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Isa (6;2 Jahre)

Nationalität: deutsch

Geschwister: 1 Schwester (7;7 Jahre),2 Brüder (9;1 Jahre, 12;3 Jahre)
Eltern: Isas Eltern wohnen gemeinsam mit ihren 4 Kin-dern in einer kleinen Wohnung. Die Wohnung wird der Familie vom Amt gestellt. Isas Vater (30 Jahre) ist gelernter Lagerist, jedoch auf-grund einer komplizierten Fraktur im Ober-schenkel vor 4 Jahren und der darauffolgenden Kündigung arbeitssuchend. Er ist sehr bemüht und nimmt auch Jobs vom Amt an, jedoch sind diese bisher nie in eine feste Anstellung übergegangen. Die Mutter (28 Jahre) ist sehr früh schwanger geworden und hat durch den hohen Betreuungsbedarf nie einen Schulab-schluss gemacht. Sie ist zu Hause.

Sprachen: Deutsch

Isa: Isa ist ein begabtes Kind. Ihre Stärken liegen im logischen Denken. Sie spielt gerne 
mit Puppen und ihr gelingt es teilweise auch schon, einzelne Wörter in Büchern 
selbst zu lesen. Isa wäre gerne eine Prinzessin und würde am liebsten mit ihrer 
Freundin Gülcan in einem großen Schloss leben. Im Schloss wären keine Prinzen 
erlaubt, da sie Jungs eklig findet. Kevin und Tom jedoch dürften mit im Schloss woh-
nen, da sie Freunde der beiden Mädchen sind. Isa erzählt im Spiel immer wieder, wie 
schön es wäre, mehr Platz und ein eigenes Zimmer zu haben, da sie sich ihr Zimmer 
mit der älteren Schwester teilt.Insgesamt bedrückt Isa die finanzielle Situation zu Hause oft. Die Eltern haben für 
die Familie nur wenig Geld zur Verfügung und schaffen es nur selten, dieses belas-
tende Thema von ihren Kindern fernzuhalten. Wenn die Eltern zu sehr mit sich be-
schäftigt sind, verbringen die Kinder Zeit bei ihren Großeltern väterlicherseits. In 
letzter Zeit geschieht dies immer häufiger. Die Großeltern kümmern sich um ihre 
Enkelkinder, sind jedoch selbst finanziell nicht viel besser aufgestellt als Isas Eltern. 
Ihre Großmutter sagt Isa immer wieder, wie wichtig es ist, als Mädchen sauber zu 
sein. Isa versucht sich daran zu halten und ihre Großmutter nicht zu enttäuschen. Sie 
liebt es, sich zu bewegen, ist hierbei aber immer sehr vorsichtig und macht sich nur Isas Eltern ist der Glaube an eine höhere Macht völlig unverständlich. Somit hat sie 

nur wenig Kontakt zur Religion. Isa hat im Kindergarten schon oft gesagt, dass es 
keinen Gott gibt und ihre Eltern ihr das zu Hause auch oft erzählen.
Im Kindergarten ist sie ein wichtiger Bestandteil der Gruppe und kann sich bei länger 
andauernden Angeboten gut konzentrieren, was sich in vielen Situationen positiv 
auf den Rest der Gruppe auswirkt. Mit Jake versteht sich Isa nicht so gut. Die beiden 
streiten sich hin und wieder. Jake mag es nicht, dass Isa bei vielen Spielen besser ist 

Isa (6;2 Jahre)
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Erzieherin, Einrichtungsleitung

Hamide

6/32

Ihre Großmutter sagt Isa immer wieder, wie wichtig es ist, als Mädchen sauber zu 
sein. Isa versucht sich daran zu halten und ihre Großmutter nicht zu enttäuschen. Sie 
liebt es, sich zu bewegen, ist hierbei aber immer sehr vorsichtig und macht sich nur 
äußerst ungern dreckig.Isas Eltern ist der Glaube an eine höhere Macht völlig unverständlich. Somit hat sie 
nur wenig Kontakt zur Religion. Isa hat im Kindergarten schon oft gesagt, dass es 
keinen Gott gibt und ihre Eltern ihr das zu Hause auch oft erzählen.
Im Kindergarten ist sie ein wichtiger Bestandteil der Gruppe und kann sich bei länger 
andauernden Angeboten gut konzentrieren, was sich in vielen Situationen positiv 
auf den Rest der Gruppe auswirkt. Mit Jake versteht sich Isa nicht so gut. Die beiden 
streiten sich hin und wieder. Jake mag es nicht, dass Isa bei vielen Spielen besser ist 
als er.

Einrichtungsbeschreibung
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„Lernen ist Erfahrung. Alles andere ist einfach nur Information.“
 

Albert Einstein

Land
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Böckmann ▪ Grüner ▪ Kalkhoff

Kartenset Kita –
Die Pfützenhüpfer
Grundkartenset

Kompetenzorientierter Brückenschlag zwischen Theorie und Praxis: 
Mithilfe des Grundkartensets Die Pfützenhüpfer ist es Lehrkräften möglich, die Praxis-
situation einer Kitagruppe und ihrer Mitglieder ins Klassenzimmer zu holen. So kann 
kompetenzorientierter Unterricht lebensnah und mit Praxisbezug gestaltet werden.

Die Materialien 
•  sind lehrwerkübergreifend und lassen sich zu jeder Fachkunde nutzen
•  sind sowohl in der FS Sozialpädagogik (Erzieher/Erzieherin) als auch in allen anderen 

Bildungsgängen der sozialpädagogischen (Erst-)Ausbildung einsetzbar
•  beinhalten für fast jedes Thema in der sozialpädagogischen Ausbildung einen 

passenden Anknüpfungspunkt bzw. eine Beispielperson
•  bieten durch die freie Kombinierbarkeit der Karten die Möglichkeit, komplexe 

Lernsituationen zu kreieren

Das Grundkartenset beinhaltet 32 hochwertige A4-Karten aus festem Karton:
•  21 Kindbeschreibungen (3-6 Jahre)
•  4 Erzieher- bzw. Mitarbeiterbeschreibungen
•  1 Einrichtungsleitung
•  3 Einrichtungsanalysen zur Kita 

(Setting in Großstadt, in Kleinstadt, auf dem Land)
•  2 Übersichtskarten der Kinder nach Altersstufen
•  1 Soziogramm der Gruppe Pfützenhüpfer

Dazu 2 Poster:
•  1 Poster der gesamten Kitagruppe
•  1 Poster des Gruppenraums

Die separat erhältlichen 7 Zusatzkartensets (A5, Bestellnummern 47721 bis 47727)
beinhalten fertig ausformulierte Lernsituationen mit passenden Arbeitsaufträgen und 
Aufgaben; sofort ohne weitere Vorbereitung einsetzbar.
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Autorenteam

Das Autorenteam möchte sich im Folgenden kurz vorstellen.

Alle 3 Autoren kommen selbst aus der sozialpädagogischen Praxis und haben jahrelange Erfah-
rung in der Arbeit mit Kindern, Jugendlichen, Erwachsenen, Eltern und Kollegen aus dem Bereich 
der Sozial pädagogik.
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Die Autoren

Anja Böckmann; Jahrgang 1975
Dipl. Sozialpädagogin, Erzieherin
Fächer: Sozialpädagogik, Praxis

Yvonne Grüner; Jahrgang 1974
Berufsschullehrerin, Dipl. Sozialpädagogin, Erzieherin,  
Theaterpädagogin
Fächer: Sozialpädagogik, Deutsch, Theater, Praxis

Simon Kalkhoff; Jahrgang 1989
Sozialarbeiter (MA) Schwerpunkt Konzeptionsentwicklung 
und Organisationsgestaltung, Sonderpädagoge, Erzieher
Fächer: Sozialpädagogik, Praxis
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Wie es zu den Pfützenhüpfern kam

Als Lehrende in der sozialpädagogischen Ausbildung wissen wir um die Schwierigkeit, die Praxis 
ins Klassenzimmer zu bringen. Die Schüler haben durch ausbildungsbegleitende Praxistage oder 
Praxisblöcke sowie Praktika zwar bereits unterschiedliche handlungsorientierte Erfahrungen ge-
wonnen, aus unserer Sicht fehlte jedoch der konkrete gemeinsame Bezugsrahmen.

Wir behalfen uns daher mit selbst erstellten Praxisbeispielen oder verwendeten jene, die wir in der 
Literatur fanden. Doch so engagiert diese auch sind, sie greifen immer nur Teile von Situationen 
und Persönlichkeiten auf und lassen nur wenig Variabilität zu. Vor allem aber vermissen wir darin 
den ganzheitlichen Blick auf das Kind und dessen Bedürfnisse.

Auch die Schülerinnen und Schüler stöhnten aufgrund der Unmenge an Beispielen verschiedenster 
Kinder und verloren mitunter die Orientierung, da sie ja nicht nur in unserem Unterricht mit Hand-
lungssituationen konfrontiert wurden.

Wir beschlossen, diesen Zustand zu verändern und ein Buch nur mit Praxisbeispielen zu schreiben. 
Schnell wurde uns aber klar, dass das Ergebnis nicht exakt das sein würde, was wir wollten. Viel-
mehr forderten wir vom Theorie-Praxis-Bezug eine flexible und modulübergreifende Anwendung 
von Beispielsituationen. Wir wollten so nahe wie möglich an die Wirklichkeit des pädagogischen 
Alltags herankommen und nicht nur eine Vielzahl von Momentaufnahmen sammeln, sondern 
einen ganzheitlichen Blick auf die Kinder gewinnen. Nur auf diesem Weg würden wir ein bei allen 
Schülern einheitlich vorhandenes Hintergrundwissen über die Kinder erwirken.

So entstand die Idee einer fiktiven Kindergruppe. Wenn wir eine Gruppe konzipieren würden mit 
dem dazugehörigen pädagogischen Fachpersonal, den Räumlichkeiten, und v. a. mit Kindern und 
ihrem biografischen Hintergrund, mit ihren Vorlieben, Freundschaften, individuellen Bedingungen 
und vielem mehr, wären wir dem realen Berufsalltag von Sozialassistenten und Erziehern näher, als 
es uns bisher mit jeglicher Handlungssituation gelang! Alle Schüler und Lehrkräfte hätten den glei-
chen Wissensstand und könnten ganzheitlich, systemisch und kompetenzorientiert vorgehen.

Mit der Erarbeitung der ersten Biografien der Kinder begannen diese Stück für Stück vor unserem 
geistigen Auge zu leben. Wir verzichteten bei der zeichnerischen Darstellung der Kinder bewusst 
auf die Mimik, um dadurch die Schüler in der emotionalen Wahrnehmung der Kinder nicht zu be-
einflussen.

Mittlerweile sind die Pfützenhüpfer keine Fantasiegruppe mehr. Für uns und unsere Schülerinnen 
und Schüler lebt sie und wir beobachten, wie viel lebendiger, praxisnaher und komplexer der 
Unterricht durch sie geworden ist. Der Theorie-Praxis-Bezug gelingt schneller, die Schüler konzi-
pieren in Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit offene und gezielte Angebote, die von den Bedürf-
nissen und dem biografischen Hintergrund des einzelnen Kindes ausgehen und schulen ihr Empa-
thie- und Beobachtungsvermögen.

Wir freuen uns, dass Sie sich für die Pfützenhüpfer entschieden haben und wünschen Ihnen viel 
Freude beim Einsatz. Berichten Sie uns gern von Ihren Erfahrungen an info@handwerk-technik.de, 
wir sind sehr interessiert an einem regen Austausch.

Die Autoren

Anja Böckmann, Yvonne Grüner, Simon Kalkhoff

Hinweis:  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verwenden wir in den Kartensets abwechselnd die männliche und weibliche Form; 
dies stellt keine Diskriminierung dar und spricht auch immer alle übrigen Geschlechter an.
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Verwendungsmöglichkeiten des Grundkartensets

• Für nahezu jedes Thema in der sozialpädagogischen Ausbildung kann eine passende Praxisver-
knüpfung konstruiert werden (s. Übersichtstabelle der Kinder, S. 14/15).

• Die Lehrkraft kann anhand der Kinder und pädagogischen Fachkräfte eigene Aufgabenstellungen 
erarbeiten, die passgenau zu den eigenen Unterrichtsinhalten sind. Für eine noch größere Zeit-
ersparnis können hierzu die Zusatzkartensets (s. S. 12/13) erworben werden.

• Alle Materialien der Kartensets sind frei miteinander kombinierbar.
• Alle Kartensets sind unabhängig von einem eingeführten Lehrwerk verwendbar.
• Durch den Kauf einer digitalen Version über das digitale Bücherregal „HT digital“ ist es Lehrkräften 

möglich, den Lernenden die Karten als digitale Version zugänglich zu machen.

Inhaltsübersicht Grundkartenset Pfützenhüpfer

Das Grundkartenset ermöglicht es, die Theorie aus den Unterrichtsinhalten in praxisnahe Hand-
lungssituationen umzusetzen. Es ist sowohl für alle sozialpädagogischen Erstausbildungsgänge 
als auch für den Unterricht in der FS Sozialpädagogik geeignet.

Das Grundkartenset besteht aus:

32 hochwertigen A4-Karten aus festem Karton:

• 21 Kindbeschreibungen
• 4 Erzieher- bzw. Mitarbeiterbeschreibungen
• 1 Einrichtungsleitung
• 3 Einrichtungsanalysen zur Kita (Setting in Großstadt, in Kleinstadt, auf dem Land)
• 2 Übersichtskarten der Kinder nach Altersstufen
• 1 Soziogramm der Gruppe Pfützenhüpfer

Dazu 2 Poster:

• 1 Poster der gesamten Gruppe
• 1 Poster des Gruppenraums



5© Verlag Handwerk und Technik, Hamburg – www.handwerk-technik.de – Best.-Nr.: 4772

©
 V

er
la

g 
H

an
dw

er
k 

un
d 

Te
ch

ni
k,

 H
am

bu
rg

 –
 w

w
w

.h
an

dw
er

k-
te

ch
ni

k.
de

 –
 B

es
t.-

N
r.:

 4
77

2

Serma (3;8 Jahre)

Kinder-Karten

Jedes der Kinder ist individuell formuliert und bringt eigene Ressourcen, Fähigkeiten und auch 
Entwicklungsaufgaben mit. Zusammen bilden alle 21 Kinder eine sehr heterogene Gruppe.

Beispiel für eine der 21 Kinder-Karten der Pfützenhüpfer

(Vorderseite Serma, Abbildung verkleinert)

Farbleitsystem 
für die Alters-

stufen der 
Kinder

Name und 
Alter (angege-
ben in Jahren; 

Monaten)

Die Kinder werden 
durch eine individuelle 

Zeichnung auf der 
Kartenvorderseite  

für die Nutzer  
greifbarer.

Farbleitsystem:

Die 3-Jährigen 
Blau

Die 4-Jährigen
Grün

Die 5-Jährigen 
Rot

Die 6-Jährigen 
Gelb
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Auf der Kartenrückseite erhalten die Nutzer alle bedeutenden Informationen zum Kind:

(Rückseite Serma, Abbildung verkleinert)

Karten der pädagogischen Fachkräfte 

Das pädagogische Team der Pfützenhüpfer besteht aus: 

• Anastasia (Erzieherin)
• Benedikt (Sozialpädagogischer Assistent)
• Theresa (Erzieherin; in Ausbildung zur Heilpädagogin; Teilzeit)
• Emilia (FSJ)

Ergänzt werden diese Mitarbeiter durch die Einrichtungsleitung Hamide (Erzieherin). Die 5 Kollegen 
lassen unterschiedliche Kompetenzen und Erfahrungen wie auch Unsicherheiten und Bedürfnisse 
in den pädagogischen Alltag einfließen und haben teils individuelle Vorstellungen davon, wie Kin-
der erzogen werden sollten. Dadurch sollen den Nutzern die unterschiedlichen Möglichkeiten von 
Erziehungsstilen, von Situationen im Team und im Umgang mit Eltern veranschaulicht werden.

17/32
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Serma (3;8 Jahre)

Nationalität: syrisch

Geschwister: 1 Bruder (7;10 Jahre), 1 Schwester (10 Monate)

Eltern: Sermas Vater floh vor 4 Jahren über das Meer 
nach Europa. Er konnte seine Familie 1 Jahr 
später nach Deutschland holen. Nun arbeitet 
er als Hilfsarbeiter in einer Leihfirma, ist aber 
ausgebildeter Elektroingenieur. Sermas Mut-
ter ist Lehrerin, nun aber bei den Kindern zu 
Hause. Sie hat große Schwierigkeiten bei der 
Kontaktaufnahme zu anderen Menschen, da ihr 
das Erlernen der deutschen Sprache schwer-
fällt und sie durch ihre häuslichen Tätigkeiten 
nur wenige außerfamiliäre Kontakte hat. Im 
familiären Umfeld wird im Alltag Kurdisch gesprochen. Die Familie lebt gemeinsam 
in einem Mehrfamilienhaus in einer Wohnung, die mit nur 3 Zimmern eigentlich  
zu klein ist.

Sprachen: Kurdisch (Muttersprache), Arabisch, ein wenig Deutsch

Serma: Serma wurde in Deutschland geboren, ihre Muttersprache ist Kurdisch. Im Kinder-
gartenalltag verständigt sie sich mittlerweile in Zwei- oder Dreiwortsätzen: „Essen 
jetzt?“ Serma versteht schon mehr, als sie selbst spricht. Sie kann noch nicht die 
Farben benennen und kennt bei Tierbezeichnungen nur „Hund“, „Katze“ und „Vogel“. 
Viele der Spielsituationen werden von Serma jedoch noch nonverbal begleitet. Sie 
ist ein eher ruhiges Mädchen, das sehr viel beobachtet. Dies schildert der Vater in der 
Abholsituation auch immer wieder. 
Am Vormittag findet man sie sehr häufig an den Spieltischen. Hierbei beschäftigt sie 
sich besonders gerne mit Legespielen. Auch die Gesellschaftsspiele oder das Arbei-
ten mit einfachen Zahlenspielen bereiten ihr viel Spaß. Serma zeigt im Umgang mit 
Zahlen ein überdurchschnittliches Talent. Beim Mitspielen von Gesellschaftsspielen 
schafft sie es, sich teilweise gegen andere Kinder durchzusetzen. Der gemeinsame 
Sitzkreis am Mittag ist für Serma immer sehr anstrengend. Oft legt sie sich die Hände 
auf die Ohren, weil es ihr zu laut ist.
Im Außenbereich zieht sich Serma bei größeren Gruppenspielen eher zurück und 
schaut den anderen Kindern auch hier interessiert zu. Serma achtet sehr genau dar-
auf, dass Regeln eingehalten werden. Strukturen und Rituale bieten ihr Sicherheit 
und helfen ihr, den Alltag zu bewältigen.
Serma hat noch keine festen Spielpartner, scheint aber Kevin und Merle zu mögen. 
Mit ihnen ist sie an den Spieltischen oder in Einzelsituationen im Außengelände zu 
beobachten. Justus geht sie aus dem Weg, da sie Angst vor ihm hat. Den genauen 
Grund hierfür weiß niemand. Insgesamt kommt Serma jedoch langsam im Kitaalltag 
an und scheint sich immer wohler zu fühlen.  „Pfützenhüpfer kommen gerne.“

Informationen zu 
Vorlieben, bevorzugten 
Spielpartnern, Freunden, 

Herausforderungen, 
Besonderheiten des 

Kindes 

Informationen zur 
Lebenswelt des 
Kindes: Familie, 

Geschwister, 
Wohnumgebung

Nationalität 
und Sprach-
kenntnisse
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Beispiel für eine Mitarbeiter-Karte

(Vorderseite Anastasia, Abbildung verkleinert)

Auf der Kartenrückseite wird jede einzelne Fachkraft individuell vorgestellt:

(Rückseite Anastasia, Abbildung verkleinert)
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Erzieherin, Gruppenleitung

Anastasia

22/32
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Anastasia, 42 Jahre

(Erzieherin, Gruppenleitung)

Anastasia ist staatlich anerkannte Erzieherin, hat aber vorher 
eine Ausbildung zur Tanzlehrerin absolviert und 2 Jahre in dem 
Beruf gearbeitet, bis sie sich dazu entschloss, Erzieherin zu 
werden. Sie ist froh über ihre Entscheidung, aber ihre Leiden-
schaft, das Tanzen, bringt sie so oft wie möglich in die Arbeit 
ein. Anastasia arbeitet nun seit 5 Jahren in Vollzeit im Regen-
bogenland, seit 3 Jahren ist sie Gruppenleiterin. 

Anastasia hat 3 Kinder, die nach der Scheidung von ihrem Mann 
und Anastasias Umzug beim Vater geblieben sind.

Anastasia arbeitet seit 4 Jahren mit Benedikt zusammen. Die 
beiden sind ein eingespieltes Team, gerade deshalb fällt es ihr 
so schwer, Benedikt in Elternzeit gehen zu lassen.

Die Erzieher sollten nach Anastasias Vorstellung die Kinder in ihrer Entwicklung begleiten, ohne zu 
sehr einzugreifen. Ihr ist es besonders wichtig, dass die Kinder sich frei entfalten können. Dazu ge-
hört aber auch, dass Regeln und Rituale einen sicheren Rahmen im Alltag bieten und sie legt großen 
Wert darauf, dass diese eingehalten werden. Solche Regeln sind z. B., dass jedes Kind nach dem Früh-
stück seinen Teller wegräumt und für das nächste Kind eindeckt. Oder dass die Kinder sich gegenseitig 
im Stuhlkreis aussprechen lassen, wenn erzählt wird. Zu den Ritualen zählen der tägliche Morgen-
kreis und ein Abschiedslied beim Abholen der Kinder.

Neben dem Tanzen liebt Anastasia Bewegung in jeder Form. Sie ist oft mit den Kindern auf dem 
Spielplatz zu finden, um Fußball zu spielen oder einfach nur den Platz zu umrunden – auch bei Regen. 
Außerdem singt sie gern, hat ein Händchen fürs Kreative und spontane Ideen. Manchmal überfordert 
sie damit ihr Team, weil sie Ideen kurzfristig umsetzen will, ohne dabei zu beachten, welche Auswir-
kungen das Ganze auf die Einrichtung haben könnte.

Anastasia ist sowohl bei den Eltern, Kindern und im Team beliebt, v. a. wegen ihrer positiven Aus-
strahlung. Bei Rückmeldungen an das Team ist sie sehr direkt und ihre Meinung daher gefürchtet – 
obwohl alle wissen, dass sie es gut meint und aus fachlicher Sicht nur das Beste für die Einrichtung 
will. Besonders mit Emilia reflektiert sie häufig und hinterfragt deren pädagogisches Handeln. Sie 
fordert immer wieder viel von Emilia, hat aber positive Absichten für das Mädchen. Charaktereigen- 

schaften, Interessen, 
pädagogische Einstellun-

gen, Vorlieben und 
Abneigungen bezüglich 

der Tätigkeiten im  
Arbeitsalltag

Die Fach- 
kräfte erhalten  

im Farbleitsystem 
die Farbe Grau.

Name  
und  

Profession

beruflicher  
Werdegang, 
Dienstjahre, 
persönliche 

Lebenssituation

Die Visuali- 
sierung ermöglicht 

eine deutlichere 
Vorstellung von  
der jeweiligen 

Fachkraft.
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Einrichtungsbeschreibungen

Die 3 Einrichtungsbeschreibungen ermöglichen unterschiedliche Settings der Einrichtung: in einer 
Großstadt, einer Kleinstadt und auf dem Land. Die Beschreibungen geben einen Einblick in die 
individuellen Gegebenheiten und Ressourcen der Einrichtungen und können bei der Erstellung 
von Angeboten genutzt werden, da die räumlichen Bedingungen, das Außengelände und die 
Vernetzung im Sozialraum jeweils verschieden sind.

 (Rückseite Kleinstadt, Abbildung verkleinert)

(Vorderseite Kleinstadt, Abbildung verkleinert)

Einrichtungsbeschreibung

Kleinstadt
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„Keiner kann ihm (dem Kind) seine Arbeit abnehmen, die darin 
besteht, den Menschen aufzubauen, den es aufbauen muss. […] 
Keiner kann für das Kind wachsen.“

 Maria Montessori

27/32
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Einrichtungsbeschreibung „Kleinstadt“

Die Einrichtung Regenbogenland ist ein städtisches Familien-
zentrum mit 2 Kindergarten- und 1 Krippengruppe im südlichen 
Teil einer Kleinstadt mit 35.000 Einwohnern. Im Eingangs-
bereich hängt eine großes Bild von Maria Montessori mit ihrem 
Leitsatz: „Hilf mir, es selbst zu tun.“ Die Öffnungszeit der Ein-
richtung ist von 07:00 bis 17:00 Uhr. In der Mittagszeit werden 
18 Kinder betreut und erhalten ein warmes Mittagessen.

Die Pfützenhüpfer (Regelgruppe) werden von einer Erzieherin 
(Anastasia) geleitet, ein Sozialpädagogischer Assistent (Bene-
dikt) arbeitet als Zweitkraft in der Gruppe. Eine Erzieherin 
(Theresa) befindet sich momentan in der Weiterbildung zur 
Heilpädagogin. Neben den 3 Fachkräften ist in diesem Jahr 
eine FSJlerin (Emilia) in der Gruppe.

Die Einrichtung liegt mitten im Siedlungsgebiet der Stadt, doch der angrenzende Wald ist fußläufig 
zu erreichen und regelmäßig findet ein „Waldtag“ statt, der bei den Kindern sehr beliebt ist.

Die Stadt verfügt über 6 Grundschulen. Die Grundschule „Falkenweg“ liegt in unmittelbarer Nach-
barschaft zum Regenbogenland und die meisten Eltern melden dort ihre Kinder zur Einschulung an.

Die Stadt bietet außerdem eine Bücherei, einen Spielzeugladen, eine Musikschule, ein kleines städ-
tisches Schwimmbad, einen Badesee, ein Kino, ein historisches Museum sowie 5 Kirchen unter-
schiedlicher Konfessionen.

Das Familienzentrum verfügt über 3 Gruppenräume, die mit jeweils einer kindgerechten Küche, einem 
Ausweichraum und einem angrenzenden Waschraum für die Kinder ausgestattet sind. Zusätzlich 
gibt es eine frisch renovierte Turnhalle mit Geräteraum, ein helles Musikzimmer, eine Holzwerkstatt 
und ein großes Außengelände mit Klettergerüst, Rutsche und einem Sandkasten mit Wasserpumpe. 
Zur weiteren Raumausstattung gehören ein Mitarbeiterraum, das Leitungsbüro, ein Besprechungs-
raum und diverse Abstell- und Materialräume sowie sanitäre Anlagen für die Angestellten und Besu-
cher (barrierefrei). Die Einrichtung bietet einmal im Monat einen Samstagvormittag für gemeinsame 
Aktionen von Eltern und Kindern an.

Eine Besonderheit des Regenbogenlands ist eine interne Beratungsstelle für die Eltern der angemel-
deten Kinder, um bei Bedarf auf die Bedürfnisse und Sorgen eingehen zu können.

Details zur Einrichtung:
Lage und Kooperationen 
im Sozialraum, Öffnungs-
zeiten, räumliche Gege-
benheiten und Ausstat-
tung, Besonderheiten

Visualisierung  
des Gebäudes
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Übersichtskarten, Soziogramm und Poster

Beispiele für die Übersichtskarten der Kinder

(Beispiele Übersichtskarten, Abbildungen verkleinert)

Gruppensoziogramm

(Gruppensoziogramm, Abbildung verkleinert)
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Theo (3;2 Jahre) mag die Bauecke und Legosteine 

Leyla (3;3 Jahre) mag Fang- und Bewegungsspiele

Justus (3;4 Jahre) mag Fußball, Feuerwehr und 
die Polizei, malt ab und zu und verkleidet sich

Serma (3;8 Jahre) mag Lege-,  
Zahlen- und Gesellschaftsspiele 

Martha (3;10 Jahre) mag Bilderbücher 
und Kreisspiele, interessiert sich für Wahr-
nehmungsangebote

Die 3-Jährigen

30/32
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Bevorzugte Spielpartner bei den Pfützenhüpfern: 

Yvonne 4;11 J.

Frederik 4;0 J. Natalie 5;4 J. Leyla 3;3 J.

Tom 6;1 J. Kevin 6;3 J. Gülcan 6;2 J. Serma 3;8 J.

Anja 5;3 J.

Martha 3;10 J.

Emma 5;11 J.

Theo 3;2 J.

Merle 4;7 J.

Isa 6;2 J.

Sam 5;5 J.

Niklas 5;3 J.

Fabian 5;3 J.

Justus 3;4 J.

Patrik 4;11 J.

Jake 5;2 J.

Simon 4;11 J.

Farbleitsystem 
analog zu den 
Kinder-Karten

Übersicht aller  
Kinder einer Alters-

gruppe bei den 
Pfützenhüpfern mit 

Namen und Vorlieben

Gruppen- 
soziogramm:  

Welche bevorzugten 
Spielpartner haben  

die Kinder?
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Die 2 Poster

(Poster Gesamtgruppe Pfützenhüpfer, Abbildung verkleinert)

(Poster Gruppenraum der Pfützenhüpfer, Abbildung verkleinert)

Die Pfützenhüpfer

Sam
Theresa

Simon
Justus Gülcan Tom

Leyla
Martha Kevin

Serma
Theo

Patrik

Natalie

YvonneAnjaMerle

Benedikt

Frederik

Emma

Isa
Jake

Anastasia

Emilia

Fabian
Niklas

4772_Grundkartenset_Poster_DINA2.indd   2 03.02.20   09:39

Gruppenraum der Pfützenhüpfer

4772_Grundkartenset_Poster_DINA2.indd   1 03.02.20   09:34

Dient der 
Visualisierung 

im Klassen-
raum oder 
Lernatelier.
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Beispiele für die Verwendungsmöglichkeiten des Grundkartensets

Die Lehrkraft möchte mit den Schülern das Thema „Sprachentwicklung und Sprachförderung“ 
praxisorientiert vertiefen und sucht hierzu die Bildkarte von Serma heraus. Alle Schüler lesen die 
Karte und sammeln zunächst Informationen über die Sprachkompetenz des Mädchens. In Klein-
gruppen entscheiden die Schülerinnen und Schüler, welche Sprachangebote für Serma infrage 
kommen könnten. Dabei müssen sie allerdings auch Sermas Persönlichkeit, ihre Vorlieben und ihr 
Umfeld berücksichtigen, um das Angebot passend auf sie abzustimmen. Die Informationen zu 
diesen Kriterien finden die Schüler ebenfalls auf der Bildkarte. Sollten sich die Schüler dazu ent-
schließen, kein Einzelangebot mit Serma durchzuführen, können sie andere Kinder hinzunehmen, 
mit denen Serma sich gut versteht. Angaben hierüber sind entweder der Übersichtstabelle oder 
dem Soziogramm zu entnehmen. Im Anschluss an die Gruppenarbeit stellen alle Schüler ihre Ideen 
im Plenum vor und werden feststellen, dass es eine Vielzahl an unterschiedlichen pädagogischen 
Handlungsmöglichkeiten in der Begleitung von Serma geben kann. Diese können im Unterricht 
z. B. verglichen, diskutiert und anschließend im Rollenspiel erprobt werden.

Mit dem Grundkartenset lassen sich altersgleiche oder altersgemischte, schwerpunktorientierte oder 
offene Angebote gestalten, die auf die jeweiligen Kinder abgestimmt sein sollen. Anhand der Über-
sichtskarten erfassen die Schüler schnell, welche Kinder in der gleichen Altersstufe sind und können 
mithilfe des Soziogramms z. B. Freundschaftsgruppen bilden. Um einen geeigneten Ort für das Ange-
bot auszuwählen, nutzen die Schülerinnen und Schüler das Poster des Gruppenraums. Mithilfe von 
z. B. kleinen Spielfiguren können sie darstellen, welche Sozialform sie für ihr Angebot erdacht haben.

Das pädagogische Team der Pfützenhüpfer und die Leiterin Hamide sind auf separaten Mitarbeiter- 
Karten beschrieben. Mit seinen Persönlichkeitsmerkmalen, Hobbys und pädagogischen Vorlieben 
hat jeder der Pädagogen viel Einfluss auf das Geschehen in der Gruppe. Die Schülerinnen und 
Schüler können entscheiden, welches Mitglied des Pädagogenteams für bestimmte Angebote am 
besten geeignet ist. Die Teamstruktur und die Zusammenarbeit im Team werden besser nachvoll-
ziehbar. Darüber hinaus können im Vergleich wichtige Erkenntnisse über die eigene Arbeitsweise 
gewonnen werden.

Pädagogisches Handeln ändert sich entsprechend der Lebenswelt, in der sich die Beteiligten be-
finden. So müssen auch die Erziehungsberechtigten und das gesamte Lebensumfeld der Kinder 
außerhalb der Einrichtung in den Blick genommen werden. Die Schülerinnen und Schüler sollen 
anhand der Einrichtungsbeschreibungen erkennen, dass Angebote anders geplant werden müssen, 
je nachdem, in welcher Umgebung sie stattfinden (z. B. ist der Besuch eines Museums in der Groß-
stadt sicherlich schneller zu organisieren als auf dem Land). Welche Kooperationspartner könnte 
das Pädagogenteam für sich nutzen? Auch hier ergeben sich je nach Einrichtungslage andere 
Möglichkeiten. Weiterhin finden die Schülerinnen und Schüler viele Informationen über unter-
schiedliche Raumangebote in der Einrichtung und müssen z. B. damit umgehen, dass das Außen-
gelände der einen Einrichtung mehr Möglichkeiten bietet als das einer anderen.

Ein Wort der Autoren an die Lehrkräfte

Das freie Arbeiten mit dem Grundkartenset bietet die Chance, Ihre eigenen Ideen und Methoden 
in den Unterricht einzubringen. Wir sind sicher, dass Sie durch die Arbeit mit den Pfützenhüpfern 
einen Mehrwert an Handlungsorientierung im Unterricht für sich und Ihre Schüler erreichen. 
Letztendlich bietet das Arbeiten mit dem Grundkartenset in jeder Sozialform unterschiedliche 
Optionen und Sie können mithilfe der Karten Diskussionen, Präsentationen, Rollenspiele, Leis-
tungsnachweise u. v. m. erstellen. Aufgrund der großen Vielfalt an Einsatzmöglichkeiten der 
Pfützenhüpfer soll dieses Booklet nur als erste Orientierung zur Unterrichtsgestaltung dienen. 
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Informationen zu den Zusatzkartensets 

Zusätzlich zum Grundkartenset sind 7 Zusatzkartensets erhältlich:

Bestell-Nr. 47721 Bestell-Nr. 47722 Bestell-Nr. 47723 Bestell-Nr. 47724

Bestell-Nr. 47725 Bestell-Nr. 47726 Bestell-Nr. 47727

Jedes Set besteht aus 24 hochwertigen A5-Karten aus festem Karton. Auf 23 Karten sind Lernsitu-
ationen und passende Arbeitsaufgaben zur Gruppe oder zum Mitarbeiter-Team der Pfützenhüpfer 
enthalten.

Mithilfe der Zusatzkartensets

• erfolgt eine schnelle und effektive Vorbereitung des Unterrichts.
• können Leistungsnachweise erstellt und praktische Prüfungen vorbereitet werden.
• wird eine große Bandbreite des jeweiligen Lernfelds abgedeckt.
• wählt die Lehrkraft nur die Themen aus, die für den eigenen Unterricht relevant sind.
• werden aktuelle Themen des pädagogischen Alltags im Elementarbereich aufgegriffen.
• betrachten Schüler pädagogische Situationen ganzheitlich. 
• übertragen die Schüler die erlernte Theorie in Praxissituationen und lernen diese anzuwenden.
• lernen die Schüler, dass es diverse Handlungsstrategien für die Lösung einer Situation gibt.

Die Zusatzkartensets sind einzeln zu erwerben, jedoch nur in Kombination mit dem Grund-
kartenset verwendbar.
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Sprachentwicklung/
Sprachförderung
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Religion und Ethik
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Bewegungsentwicklung/
Bewegungsförderung
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Sozial-emotionale Entwicklung
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Teamarbeit
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Erziehungs- und  
Bildungspartnerschaft
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Frühe mathematische Bildung 
und Naturwissenschaft
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Beispiele aus den Zusatzkartensets Sprache und Bewegung

(Vorderseite aus Zusatzkartenset Sprache, Abbildung verkleinert) (Vorderseite aus Zusatzkartenset Bewegung, Abbildung verkleinert)

(Rückseite aus Zusatzkartenset Sprache, Abbildung verkleinert)
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Sprachentwicklung/
Sprachförderung

© Verlag Handwerk und Technik, Hamburg – www.handwerk-technik.de – Best.-Nr.: 47721 2/24

Sprachentwicklung/Sprachförderung – Karte 2

Situation 1 – Literacy:

Der Wunsch der Mitarbeiter der Pfützenhüpfer ist es, den Sprachschwerpunkt „Literacy“ stärker in den Gruppen
alltag einzubauen. Hierfür haben sie sich überlegt, den Nebenraum der Gruppe zu nutzen. Kevin und Isa haben 
durch Emilia von der Raumveränderung erfahren und zeigen besonders großes Interesse.

Aufgaben:
1. Gestalten Sie den Nebenraum lebendig und sprachanregend.
2. Kevin und Isa sollen in die Veränderungen miteinbezogen werden. Sie bringen bereits Ressourcen im  

Bereich Sprache mit. Stellen Sie dar, wie Sie die beiden in die Umgestaltung einbeziehen können.

Benötigte Karten: Kevin, Isa, Grundriss des Gruppenraums
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Bewegungsentwicklung/
Bewegungsförderung

Jedes Set  
hat eine thema-

tisch passend 
gestaltete 

Vorderseite

Schilderung 
einer Praxissitua-

tion mit einem 
oder mehreren 

Kindern der 
Pfützenhüpfer

Dazu passend 
werden eine 

oder mehrere 
Aufgaben oder 
Arbeitsaufträge 

gestellt.
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Isa (6;2 Jahre) ©
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Isa (6;2 Jahre)

Nationalität: deutsch

Geschwister: 1 Schwester (7;7 Jahre),2 Brüder (9;1 Jahre, 12;3 Jahre)
Eltern: Isas Eltern wohnen gemeinsam mit ihren 4 Kin-dern in einer kleinen Wohnung. Die Wohnung wird der Familie vom Amt gestellt. Isas Vater (30 Jahre) ist gelernter Lagerist, jedoch auf-grund einer komplizierten Fraktur im Ober-schenkel vor 4 Jahren und der darauffolgenden Kündigung arbeitssuchend. Er ist sehr bemüht und nimmt auch Jobs vom Amt an, jedoch sind diese bisher nie in eine feste Anstellung übergegangen. Die Mutter (28 Jahre) ist sehr früh schwanger geworden und hat durch den hohen Betreuungsbedarf nie einen Schulab-schluss gemacht. Sie ist zu Hause.

Sprachen: Deutsch

Isa: Isa ist ein begabtes Kind. Ihre Stärken liegen im logischen Denken. Sie spielt gerne 
mit Puppen und ihr gelingt es teilweise auch schon, einzelne Wörter in Büchern 
selbst zu lesen. Isa wäre gerne eine Prinzessin und würde am liebsten mit ihrer 
Freundin Gülcan in einem großen Schloss leben. Im Schloss wären keine Prinzen 
erlaubt, da sie Jungs eklig findet. Kevin und Tom jedoch dürften mit im Schloss woh-
nen, da sie Freunde der beiden Mädchen sind. Isa erzählt im Spiel immer wieder, wie 
schön es wäre, mehr Platz und ein eigenes Zimmer zu haben, da sie sich ihr Zimmer 
mit der älteren Schwester teilt.Insgesamt bedrückt Isa die finanzielle Situation zu Hause oft. Die Eltern haben für 
die Familie nur wenig Geld zur Verfügung und schaffen es nur selten, dieses belas-
tende Thema von ihren Kindern fernzuhalten. Wenn die Eltern zu sehr mit sich be-
schäftigt sind, verbringen die Kinder Zeit bei ihren Großeltern väterlicherseits. In 
letzter Zeit geschieht dies immer häufiger. Die Großeltern kümmern sich um ihre 
Enkelkinder, sind jedoch selbst finanziell nicht viel besser aufgestellt als Isas Eltern. 
Ihre Großmutter sagt Isa immer wieder, wie wichtig es ist, als Mädchen sauber zu 
sein. Isa versucht sich daran zu halten und ihre Großmutter nicht zu enttäuschen. Sie 
liebt es, sich zu bewegen, ist hierbei aber immer sehr vorsichtig und macht sich nur Isas Eltern ist der Glaube an eine höhere Macht völlig unverständlich. Somit hat sie 

nur wenig Kontakt zur Religion. Isa hat im Kindergarten schon oft gesagt, dass es 
keinen Gott gibt und ihre Eltern ihr das zu Hause auch oft erzählen.
Im Kindergarten ist sie ein wichtiger Bestandteil der Gruppe und kann sich bei länger 
andauernden Angeboten gut konzentrieren, was sich in vielen Situationen positiv 
auf den Rest der Gruppe auswirkt. Mit Jake versteht sich Isa nicht so gut. Die beiden 
streiten sich hin und wieder. Jake mag es nicht, dass Isa bei vielen Spielen besser ist 

Isa (6;2 Jahre)
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Erzieherin, Einrichtungsleitung

Hamide

6/32

Ihre Großmutter sagt Isa immer wieder, wie wichtig es ist, als Mädchen sauber zu 
sein. Isa versucht sich daran zu halten und ihre Großmutter nicht zu enttäuschen. Sie 
liebt es, sich zu bewegen, ist hierbei aber immer sehr vorsichtig und macht sich nur 
äußerst ungern dreckig.Isas Eltern ist der Glaube an eine höhere Macht völlig unverständlich. Somit hat sie 
nur wenig Kontakt zur Religion. Isa hat im Kindergarten schon oft gesagt, dass es 
keinen Gott gibt und ihre Eltern ihr das zu Hause auch oft erzählen.
Im Kindergarten ist sie ein wichtiger Bestandteil der Gruppe und kann sich bei länger 
andauernden Angeboten gut konzentrieren, was sich in vielen Situationen positiv 
auf den Rest der Gruppe auswirkt. Mit Jake versteht sich Isa nicht so gut. Die beiden 
streiten sich hin und wieder. Jake mag es nicht, dass Isa bei vielen Spielen besser ist 
als er.

Einrichtungsbeschreibung
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„Lernen ist Erfahrung. Alles andere ist einfach nur Information.“
 

Albert Einstein

Land
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2. Auflage
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Böckmann ▪ Grüner ▪ Kalkhoff

Kartenset Kita –
Die Pfützenhüpfer
Grundkartenset

Kompetenzorientierter Brückenschlag zwischen Theorie und Praxis: 
Mithilfe des Grundkartensets Die Pfützenhüpfer ist es Lehrkräften möglich, die Praxis-
situation einer Kitagruppe und ihrer Mitglieder ins Klassenzimmer zu holen. So kann 
kompetenzorientierter Unterricht lebensnah und mit Praxisbezug gestaltet werden.

Die Materialien 
•  sind lehrwerkübergreifend und lassen sich zu jeder Fachkunde nutzen
•  sind sowohl in der FS Sozialpädagogik (Erzieher/Erzieherin) als auch in allen anderen 

Bildungsgängen der sozialpädagogischen (Erst-)Ausbildung einsetzbar
•  beinhalten für fast jedes Thema in der sozialpädagogischen Ausbildung einen 

passenden Anknüpfungspunkt bzw. eine Beispielperson
•  bieten durch die freie Kombinierbarkeit der Karten die Möglichkeit, komplexe 

Lernsituationen zu kreieren

Das Grundkartenset beinhaltet 32 hochwertige A4-Karten aus festem Karton:
•  21 Kindbeschreibungen (3-6 Jahre)
•  4 Erzieher- bzw. Mitarbeiterbeschreibungen
•  1 Einrichtungsleitung
•  3 Einrichtungsanalysen zur Kita 

(Setting in Großstadt, in Kleinstadt, auf dem Land)
•  2 Übersichtskarten der Kinder nach Altersstufen
•  1 Soziogramm der Gruppe Pfützenhüpfer

Dazu 2 Poster:
•  1 Poster der gesamten Kitagruppe
•  1 Poster des Gruppenraums

Die separat erhältlichen 7 Zusatzkartensets (A5, Bestellnummern 47721 bis 47727)
beinhalten fertig ausformulierte Lernsituationen mit passenden Arbeitsaufträgen und 
Aufgaben; sofort ohne weitere Vorbereitung einsetzbar.




